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Organ ber fcfyweiserifcfyen Armee*.

fer ^öin3. jaUiiänettrdirift XXXI. «Sa^rgans.

»«fei, 8. TOr$. X. ^aijrgang. 1864. Mr. IO«

©ie ffJjweiäetifttje 3Äititärjcttung erfcfectttt in wöchentlichen ©o^etnummern. S5er $rcf$ bk @nbe 1864 ift ftanfo burtf> bie

gcinjc ©efewetj. $r. 7. —. ©te SefMungcn werben bireft an bie SertagSfeanblung „bie ©(feffleigfeaitferiftfee S5erlagSbltefe=
Jiatt&lUttg ttt SBafel" abrefftrt, ber 33ctrag wirb Ui ben auswärtigen Abonnenten bur* SKacfenafemc erbeben.

Skrantwortlicfeer SRebaftor: Dberft SBielanb.

HD i t x 3 b t tft i

_ / dltbtn Rxui ttttb Vogaf uttb eittigett Sfnbertt er=
-* warb uuter btn Stnfüferem ber Sftatiottattmppett

dolens SOBiergbidi bie Siebe beS VotfS unb bit Bt*
wunbertmg ber Kenner; ber Oberft 9B. üerbanft
aber bieß tti*t ttwr feinen Seiftungen, fonbern aud)

ber trefftt*en 50?annSgu*t feineS Deta*ementS; tm=

fern Sefern mag eS wofel einigen äfteig gewäferen, ft*
s itt bk SQBälber SttblinS gu üerfefcett, wo wir bit
~\ Sfeateit ftfebttfter mtlüärtftfeer Stufopferttng für baS

Vaterlanb wafemefemett werben. Die Duetten für
bie furge @*ilberung ftttb großenteils ft*ere tmb

bireftefte ü#a*ri*tett ber Hanbetitben felbft, gum
ÜDfinbeften üott Slugett= unb Obrengeugen.

Unfer fe*S unb breißigjäferige 0teüer-Oberft, wel*

*er aber allgemeine Vilbung unb milüäriftfee Keimt=

niffe btfit&t, ift im Sßalatmate Sublin geboren, in
einer alten SlbetS=gamitie, bereit SOBappen ben dla-
men 9liecguja füfert} er war ein feo* uttb ftfelaitf

gewa*fener, blonber unb blauäugiger Süngling üon

eitt tmb gwengig Sabren, wit er itt bit wngariftfee
Slrmee (1848) trat, tmb gwar als ©erneuter; beim

SEBtergbtdt war unb ift gu ftolg, um Sßroteftion gu

»erlangen. Vei ber tmgariftfeen Slrmee* aber gei*=
nete er ft* fo attS, baß er balb Slibe be ©amp beS

©eneralS Hetnri* DembmSfy warb, na*bem er

übrigens alle unteren ©rabe bur*lattfett batte; hinauf

nafem ifen ©eneral Vern als Slbjutant gu ft*;
biefett üerefert tto* feeute VMergbidi itt treuem Hergett.

dlad) bett ftfeweren ©ef*iden beS ungarifefeen Hee=

reS fo*t 2Öiergbidi, ber feofeen Vforte, weit ber fte*
ten VuttbeSfretmbintt uuferS unglüdli*en VotettS,

bienenb, att ber Donau (üon feem Safer 1853 bis

1856) wttfe wöfetite feb*ft aftiü ben ©*ta*tett üon

Kalafat uttb bei ©itiftria bei; ex fämpfte bann auf
bem gelfetibobett ber Krimm, in bem Kaüatteriean*

griffe bei Valaclaüa, bei Snftermatttt wttb bei ©w=

pateria, wttb in ber ©*ta*t an ber Sf*ernaja.
Heis§a* befefeligte Stßiergbidi ein türfif*eS ©arbe^

Kaüatteries9tegiment, eitte ©ferettftettwng bei bett OS-
mattti, wel*e fetten einem gu Sfeeit wirb, auSge=

ttommett er fei gttm SSlam übergetreten,- ber ©feer-
fear feer Surfen ließ aber nnferm greunfe gegenüber

nt*tS baüon att* nur üerlautett; benn feie türfiftfeett
Ober=Offtgiere eferten bit güferuttg ber SRantt ftfeaft

an SBiergbidi eben fo fefer, als feine Vraüowr tmb
f*nettfte ©ntftfeloffenfeeü. dtod) h?ute ift ber pol=
nifefee Slnfübrer unerftfebpffi* im Sob beS türfif*ett
©olbaten, mit wet*em fogar jefct tto*, glaubt 2B.,
bk SGBett gu beftegen wäre; beim berfelbe fei nü*=
tem unb ftanbfeaft, eben fo gefeorfam als ftitt, feem

güferer überattfein na*folgenfe.
SllS aber bie potttiftfee gafette wieber im gelbe

flog, riß ft* — im legten Safere — unfer getfe=

feauptmann auS atten Verfeältniffeit feinauS; er ftefet,

als ber Sftonat Wai feint Kränge winbet, auf feer

üatertättbiftfeeit ©rbe, gtt wel*er er auf großen Ums

wegen gelangte; er befommt üott ber polniftfeett dla-
tioitalregierung, wet*er er fetnett Dienft gu güßen
legt, ben Vefebl über ein Deta*ement im Sublin*-
f*en, freili* erft na*bem Slitbere mit Sftannftfeaft
üerfebett tmb auSgerüftet worben ftnb.

^>a begannen bk Wühtn tmb feie blutigen Sor=
beeren fproffett unter benfelben auf in btn Sagen
üott Voli*ra, Kanjoüota uttb ®ofteiüabof.
Vei Kattjoüola warb Sßiergfeidi, befonberS am Ober*
f*enfel, f*wer üerwuttbet; ba gefcett feeS KapoteS
üott ber feinbltcfeen Kugel in bit äftuSfetn feineittge=

trieben würben, fo entftanb auS ber Sßunbe ein

©eftfewür, wet*eS fatf* befeanbett, frebSartigen ©fea-
rafter atmafem. ©S betrauerten ben jungen Degen
ftfeon feine greuttbe nafee unb fem als einen Utter=

rettbaren; er aber ließ ft* tti*t ua* ©atigieit bringen,

fonbern blieb in Kongreß-Sßoleit, üott einem

©*lupfwinfet gum anbertt geftfeleppt, nur bamit fein
Deta*emettt niefet attSeinaitber gefee. ©in guter Slrgt*)
featf ifem, ba bk fräftige unb unüerborbene dlatux

uttbegreifti* ftarf gegen bte Krawffeeü reagirte. SllS

*) ©te Stoffen nahmen ifen unb ben Äaptan einft gefangen,

beibe faßen fdjon auf bem SDrofdjt^ gebunben, Äofafen »orn

unb-feinten; biefem gelang ee, auf merfwürbfge SBeife ju
entfommen; 9lad)te traf er M 2B. wieber ein, ber über

feine Stellung entjüett war.
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Wierzbicki.

/ Neben Kruk und Bozak und einigen Andern er-
^ warb unter den Anführern der Nationaltruppen

Polens Wierzbicki die Liebe des Volks und die

Bewunderung der Kenner; der Oberst W. verdankt

aber dieß nicht nur feinen Leistungen, fondern auch

der trefflichen Mannszucht feines Détachements;
unsern Lesern mag es wohl einigen Reiz gewähren, stch

S in die Wälder Lublins zu versetzen, wo wir die

^ Thaten schönster militärischer Aufopferung für das

Vaterland wahrnehmen werden. Die Quellen für
^ die kurze Schilderung find großentheils sichere und

direkteste Nachrichten der Handelnden felbst, zum
Mindesten von Augen- und Ohrenzeugen.

Unser sechs und dreißigjährige Reiter-Oberst, welcher

aber allgemeine Bildung und militärische Kenntnisse

besitzt, ist im Palatinate Lublin geboren, in
einer alten Adels-Familie, deren Wappen den Namen

Nieczuja führt; er war ein hoch und fchlank

gewachsener, blonder und blauäugiger Jüngling von
ein und zwanzig Jahren, wie er in die ungarische

Armee (1848) trat, und zwar als Gemeiner; denn

Wierzbicki war und ist zu stolz, um Protektion zu

verlangen. Bei der ungarischen Armee* aber zeichnete

er stch so aus, daß er bald Aide de Camp des

Generals Heinrich Dembinsky ward, nachdem er

übrigens alle unteren Grade durchlaufen hatte; hierauf

nahm ihn General Bem als Adjutant zu sich;

diefen verehrt noch heute Wierzbicki in treuem Herzen.

Nach den schweren Geschicken des ungarischen Heeres

focht Wierzbicki, der hohen Pforte, weil der steten

Bundesfreundinn unsers unglücklichen Polens,
dienend, an der Donau (von dem Jahr 1853 bis

1856) und wohnte höchst aktiv den Schlachten von

Kalafat und bet Silistria bei; er kämpfte dann auf
dem Felfenboden der Krimm, in dem Kavallertean-
griffe bei Balaclava, bei Jnkiermann und bei

Eupatoria, und in der Schlacht an der Tfchcrnaja.
HeHtzach befehligte Wierzbicki ein türkisches Garde-

Kavallerie-Regiment, eine Ehrenstellung bei den

Osmanli, welche selten einem zu Theil wird, ausge¬

nommen er sei zum Islam übergetreten; der Sher-
dar der Türken ließ aber unserm Freund gegenüber
nichts davon auch nur verlauten; denn die türkischen

Ober-Offiziere ehrten die Führung der Mannschaft
an Wierzbicki eben so sehr, als seine Bravour und
schnellste Entschlossenheit. Noch heute ist der
polnische Anführer unerschöpflich im Lob des türkischen

Soldaten, mit welchem sogar jetzt noch, glaubt W.,
die Welt zu besiegen wäre; denn derselbe sei nüchtern

und standhaft, eben fo gehorsam als still, dem

Führer überallhin nachfolgend.

Als aber die polnische Fahne wieder im Felde

flog, riß sich — im letzten Jahre — unser
Feldhauptmann aus allen Verhältnissen hinaus; er steht,
als der Monat Mai seine Kränze windet, auf der

vaterländischen Erde, zu welcher er auf großen
Umwegen gelangte; er bekommt von der polnischen

Nationalregierung, welcher er seinen Dienst zu Füßcn
legt, den Befehl über ein Détachement im Lublin'-
schen, freilich erst nachdem Andere mit Mannschaft
versehen und ausgerüstet worden stnd.

Da begannen die Mühen und die blutigen
Lorbeeren sprossen unter denselben auf in den Tagen
von Pölich'«, Kanjovola und Gostcivadof.
Bei Kanjovola ward Wierzbicki, besonders am
Oberschenkel, schwer verwundet; da Fetzen des Kapotes
von der feindlichen Kugel in die Muskeln hineingetrieben

wurden, so entstand aus der Wunde ein

Geschwür, welches falsch behandelt, krebsartigen Cha-
rakter annahm. Es betrauerten den jungen Degen
schon seine Freunde nahe und fem als einen Uner-
rettbaren z er aber ließ sich nicht nach Galizien bringen,

sondern blieb in Kongreß-Polen, von einem

Schlupfwinkel zum andern geschleppt, nur damit sein

Détachement nicht auseinander gehe. Ein guter Arzt*)
half ihm, da die kräftige und unverdorbene Natur
unbegreiflich stark gegen die Krankheit reagirle. Als

Die Russen nahmen ihn und den Kaplan einst gefangen,

beide saßen schon auf dem Droschky gebunden, Kosaken vorn
und hinten; diefem gelang es, auf merkwürdige Weise zu

entkommen; NachtS traf er bei W. wieder ein, der über

seine Rettung entzückt war.
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20. au* faum auf bem fßfcrbe fid) featten fonnte,
erfcfeien ber geliebte güferer wieber üor ber jubeln*
feen ©*aar. Sn ben ©tunben, ba bie inncrften
Kräfte beS jungen SJianneS mit bem Sobe rangen,
umftfewebte ben ©eift bie ©orge atteitt um baS De-

ta*ement.

Der KreiS ber Operationen beS Oberft äöiergbidi

ift Opote, KraSnif, Vt)*awa, Surobin unb KraS-

tttyftaw *); bier lebt Sßolen in feinen Kittbern, wet*e

ibr feeitigeS Sanb üertfeeibigen, feier fliegt ber weiße

Slbler auf freiem gelbe; feier ftitb bie großen gor=

ften, in wel*ett baS ermübete Deta*ement einige

wenige Sage rufet, um ft* gu neuen 2)£ärf*en gu

ruften unb ft* gu entgiefeeit ben Kämpfen, in wet=

*ett fte oft ber Kapfelit, beS ^ittüerS unb VteiS,
ber ©*ufee unb ber Hentben entbeferen,

Dafeitt wirb bem üott ber Siebe ber Umwofener

bewa*ten Deta*ement baS Slotfeweubige gebraefet.

DaS oberfte ©efefc ber KriegSfüfevung üott 2ßierg=

bidi ift: Die Stuften, wenn fte auS iferen feftett

©arnifonen, mit gußoolf, Dragonern, Kofafen uttb
Kanonen auSrüden, ni*t abguwavten, fonbern fetbft

angugreifett; wenn aber biefetben in breifaefeer ©tärfe
anf bem Sßlaiie ft* entwidetn, fert*t SB. baS Sreffen

ab; feine Slrrieregarbe feätt bie Vorfeut ber dluffen

bur* Singriff ober ©mbuScabe ftarf im ©*a*; bie

Ueberma*t ber Stuffeit nimmt er wafer, wenn ifer

©roS üott bem polntf*ett eine übtlige fealbe ©tunbe
entfernt ift; biefe Saftif berufet auf ber ©*ncff=
füßigfeü tmb bem Danergang beS polnif*en ©trei=

ferS gegenüber bem rufftf*en Sinienfotbat. VSiff

jebo* ber geittb, bie $artiftmen=!fta*feut gerbrüdenb,
ifen mit affer ©ewatt entantiren, um feine Uefeergafet

in'S geuer bringen gtt fönnen, bann wirft 9Bierg=

bidi ft* mit ber heiteret auf bk Slnbringenben;
batm unbebingte ©feargett berfelben, ofene Stüdfealt
tmb ftetS ftegrei*; freili* tarnen üon ben ftebgig

Vettern, wel*ett bie Srompete gum Singriff blies,
att* nur ttwa breißig gurüd. Sßir fittb bäum
gu fterben, biefen SieblingSfa^ wieberfeolt er bann

feinen Seuten. Vemerfett wir, baf} bei berfelben

niefet tei*t ein Stoß unter gweüaufenb granfen SBertfe

ftefet, Wäferenb ein ftinfeS «Hnfarenpferb in $olen
fonft nur gweifeunbert granfen foftet; aber biefe ebeln

Vferbe ftnb meiftentfeeilS bem Oberften unb bem De=

ta*ement üott bett greuttben SBiergfetdi'S gef*enftü
Die Pflege ber Sfeiere liegt ifem außerorbentti* am

Hergen; benn bei beit ftrengften Wäxfd)en, wenn
feer Steuer fetmgert ttnfe friert, unb naß unb tobt=
mübe ift, unb bei jeber SGBüterung werben fte alle

Sage gwei Wal gepult. Sluf ben unbegreifti* ftar=
fen Sagereifett, wel*e er oft mit ifenen ma*t (bie
gußgänger auf SBagen, je fünf auf einen; baneben

reitet ein Kaüafferift gur ©rfeattung ber Orbnung),
we*fett baS KriegSpferb bie ©angarten, wie bie

englifefee Steiterei in Snbien, ©*rüt, Srab, ©alopp.

*) Stuf ben ©eneratjkbsfarten »on «ßolen 9lr. 39, 46, 47, 48.

Die SflatmSgudu, wcl*e SB. bei feinen Seuten

aufre*t feält, ift ftrenge, er bient Slttbem alS 30(?u=

fter; bei Slttem fetidt ber ©ruft bur*; ein Vetrttn--
fener p V. erfeält feunbert @totfftret*c unb wirb
na* gweimatigem Siüdfatt fortgejagt; er butbet im
Säger feine grauen, fogar bie atS Kuriere bieneubett

2Mbd)en niefet: point des filles, wir ftnb ba um
gu fterben; bett ©*taffen unb Verbroffenen ftellt er

fogtei* ben SluStritt frei. Unb bieß SltteS finbet
bei einer Sftaimftfeaft ftatt, wel*e ni*t einmal rc=

gelmäßige Söfenung unb ©ifeirien in SluSft*t bat;
wenn biefelbe ftatt für breißig Sage bann unb wann
für fünf auSbegafett wirb, fo ift baS affeS. ©owic
bex Oberft ©olb friegt, läßt er ifen fogtei* üertfeei=

ten; aber wit fetten! — Der Dienft wirb auf baS

©trengfte gema*t, fogar in ben Süßätbern beim SluS=

rufeen; barunt ift üerboten Raxten gu fpicten, @e=

tage gu geben, wetm biefer ober jener ©elb üon
Haufe friegt. 3m Sager unb au ber Kteibung ift
bie größte 3teinti*feit; baneben üerlangt er immer
Slrbeit, unb SltteS in ber ©title, ©eine Offigiere,
wet*e er fefer oft bei ft* ftefet, muffen, na*betn fte
bie gewofenti*ett 5|5flicfetcn mit ber größten f$ünft-
ti*feit erfüllt feaben, mit ber SluSbitbung ber ©ot=
baten ft* beftfeäftigen, wenn gar ni*tS gu tfeun wäre,
fo bo* geigen, wie ©ewefer gerlegt unb gepult wirb.
„üDtone Offtgiere haben feine fealbe ©tunbe frei."
SGBir finb ba um gu fterben. Sa bai fmb
fettette Sage, wo bie ©olbaten fingen bürfen; unb

bo* ift SB. eigettttid) eine fefer feeuer geftimmte, finb-
tt* tiebenbe üftatur; er fetbft fpielt baS $iattoferte
unb üerefert Veetfeoüen; aber er halt ftd) ftitl, ben

gangen Sag atbeüenb; bte ©cripturen beforgt er

fetbft unb auf baS $ttnftlt*fte; fo axbeitet auch bai
Sager. Stuf biefe äöetfe errci*t ntan*eS Deta*e-
mettt bei* Slationattruppen einen feoben ©rab üon

UebttttgSfertigfeit, niefet nur baS üott Söiergbtdi; fo

g. V. feat baS fünfte Deta*ement im ^alatinat Su*

btin, baS ben Tanten üon ©gwiief füfert unb üom

Wa\ox KoStawSfi befefetigt wirb, ftfeon gwei SDJate

bie feeranrüdenben Muffen gebedt empfangen auf $t=
ftotenf*ußweüe, inbem bte mit belgiftfeen Karabinern
bewaffnete ßuaüen Kompagnie allein ©taub feielt,
bie Kompagnie ©enfenträger aber unb bie brei

Sägerfompagnien *) Kontrentarfd) ma*ten, eitten Vo=*

gen fefelugen (wie unfere Stttüorbem ri*ttg fagten)
unb ben Stuften in ben dlüden fteten, waS biefetben

beibe SRale üerbtüffte; fowie bie Stuften ftodten, eit=

ten bie ßuaoen in mogti*ft geraber Sinie gu bem

©roS gurüd, ließen bett Stuften Suft gur glud)t unb
eS festen alle fünf $oten=Kompagnien benfetben leb=

feaft na*.
DaS Vorfeaben üon äftärftfeen tfeeilt SB. nur

feinen beiben Stbjutanten mit, wel*e baS 2Rbgli*fte
leiften muffen; wegen biefer fteinen Sftitwtffenftfeaft

ma*t er fi* au* ttüfetS barauS, rufftf*e ©pione,
wel*e ofene SOBeüereS beS ©trideS gewärtig fittb,
etwa taufen gu laffen; überfeaupt bangt er ni*t
re*tS unb linfS; er fetbft ift bur* bit Siebe ber

*) ©iefe ftnb mit oftrcitf)if«t)en ©eweferen, (Srfeart'fcfeeS Äali*

ber, bewaffnet, unb xoas unfere (5entrumS*$ompagnien.
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W. auch kaum auf dem Pfcrde sich halten konnte,

erschien der geliebte Führer wieder vor der jubelnden

Schaar. In den Stunden, da die innersten

Kräfte des jungen Mannes mit dcm Tode rangen,
umschwebte den Gcist die Sorge allein um das

Détachement.

Der Kreis der Operationen des Oberst Wierzbicki

ist Opole, Krasnik, Bychawa, Turobin und Kras-
nystaw *) ; hier lebt Polen in seinen Kindern, welche

ihr heiliges Land vertheidigen, hier fliegt der weiße

Adler auf freiem Felde; hier sind die großen Forsten,

in welchen das ermüdete Détachement einige

wenige Tage ruht, um sich zu neuen Märschen zu

rüsten und sich zu entziehen den Kämpfen, in welchen

sie oft der Kapseln, des Pulvers und Bleis,
der Schuhe und der Hemden entbehren.

Dahin wird dcm von der Liebe der Umwohner
bewachten Détachement das Nothwendige gebracht.

Das oberste Gesetz der Kriegsführung von Wierzbicki

ist: Die Russen, wenn sie aus ihren festen

Garnisonen, mit Fußvolk, Dragonern, Kosaken und
Kanonen ausrücken, nicht abzuwarten, sondern selbst

anzugreifen; wenn aber dieselben in dreifacher Stärke

auf dem Plane sich entwickeln, bricht W. das Treffen
ab; feine Arrieregarde hält die Vorhut der Russen

durch Angriff oder Embuscade stark im Schach; die

Uebermacht der Russen nimmt er wahr, wenn ihr
Gros von dcm polnischen eine völlige halbe Stunde
entfernt ist; diese Taktik beruht auf der Schncll-
füßigkeit und dem Dauergang des polnischen Streifers

gegenüber dem russischen Liniensoldat. Will
jedoch der Feind, die Partisanen-Nachhut zerdrückend,

ihn mit aller Gewalt entamiren, um seine Ueberzahl

in's Feuer bringen zu können, dann wirft Wierzbicki

sich mit der Reiterei auf die Andringenden;
dann unbedingte Chargen derselben, ohne Rückhalt
und stets siegreich; freilich kamen von den siebzig

Reitern, welchen die Trompete zum Angriff blies,
auch nur etwa dreißig zurück. Wir fiud da um
zu sterben, diesen Lieblingssatz wiederholt er dann

seinen Leuten. Bemerken wir, daß bei derselben

nicht leicht ein Roß unter zweitausend Franken Werth
steht, während ein flinkes 'Husarenpferd in Polen
fönst nur zweihundert Franken kostet; aber diese edeln

Pferde sind meistentheilS dem Obersten und dem

Détachement von den Freunden Wierzbicki's geschenkt!!

Die Pflege der Thiere liegt ihm außerordentlich am

Herzen; denn bei den strengsten Märschen, wenn
der Reiter hungert und friert, und naß und
todtmüde ist, und bei jeder Witterung werden sie alle

Tage zwei Mal geputzt. Auf den unbegreiflich starken

Tagereisen, welche er oft mit ihnen macht (die
Fußgänger auf Wagen, je fünf auf einen; daneben

reitet ein Kavallerist zur Erhaltung der Ordnung),
wechselt das Kriegspferd die Gangarten, wie die

englische Reiterei in Indien, Schritt, Trab, Galopp.

*) Auf den Generalstabskarten von Polen Nr. 39, 46, 47, 48.

Die Mannszucht, welche W. bei seinen Leuten

aufrecht hält, ist strenge, cr dient Andern als Muster

z bei Allcm blickt der Ernst durch; ein Betrunkener

z. B. erhält hundert Stockstrciche nnd wird
nach zweimaligem Rückfall fortgejagt; er duldet im
Lager keine Frauen, fogar die als Kuriere dienenden

Mädchen nicht: point ds8 KIlss, wir sind da um
zu sterben; den Schlaffen und Verdrossenen stellt er
sogleich den Austritt frei. Und dieß Alles findet
bei einer Mannschaft statt, welche nicht einmal
regelmäßige Löhnung und Sibirien in Aussicht hat;
wenn dieselbe statt für dreißig Tage dann und wann
für fünf ausbezahlt wird, fo ist das alles. Sowie
der Oberst Sold kriegt, läßt er ihn sogleich vertheilen

; aber wie selten! — Der Dienst wird auf das

Strengste gemacht, sogar in den Wäldern beim

Ausruhen; darum ist verboten Karten zn spielen,
Gelage zu geben, wenn dieser oder jener Geld von
Hause kriegt. Im Lager und an dcr Kleidung ist
die größte Reinlichkeit; daneben verlangt er immer
Arbeit, und Alles in dcr Stillc. Seine Offizierc,
welche er sehr oft bei sich steht, müssen, nachdem sie

die gewöhnlichen Pflichten mit der größten Pünktlichkeit

erfüllt haben, mit der Ausbildung der
Soldaten sich beschäftigen, wenn gar nichts zu thun wäre,
so doch zeigen, wie Gewehr zerlegt und geputzt wird.
„Meine Offiziere haben keine halbe Stunde frei."
Wir sind da um zu sterben. Za das sind

seltene Tage, wo die Soldaten singen dürfen; und
doch ist W. eigentlich cine sehr heiter gestimmte, kindlich

liebende Natur; er selbst spielt das Pianoforte
und verehrt Beethoven; aber er hält sich still, den

ganzen Tag arbeitend; die Scripturen besorgt er

selbst und auf das Pünktlichste; so arbeitet auch das

Lager. Auf diese Weise erreicht manches Détachement

der Nationaltruppcn einen hohen Grad von
Uebungsfcrtigkeit, nicht nur das von Wierzbicki; so

z. B. hat das fünfte Détachement im Palatinat
Lublin, das dcn Namen von Czwiiek führt und vom

Major Koslawski befehligt wird, schon zwei Male
die heranrückenden Russen gedeckt empfangen auf Pi-
stolenschußweite, indem die mit belgischen Karabinern
bewaffnete Zuaven-Kompagnie allein Stand hielt,
die Kompagnie Sensenträger aber und die drei

Jägerkompagnicn *) Kontremarsch machten, einen Bo-'

gen schlugen (wie unsere Altvordern richtig sagten)
und den Russen in den Rücken fielen, was dieselben

beide Male verblüffte; sowie die Russen stockten, eil-
ten die Zuaven in möglichst gerader Linie zu dem

Gros zurück, ließen den Russen Luft zur Flucht und
es setzten alle fünf Polen-Kompagnien denfelben

lebhaft nach.

Das Vorhaben von Märschen theilt W. nur
seinen beiden Adjutanten mit, welche das Möglichste
leisten müssen; wegen dieser kleinen Mitwissenschaft

macht er sich auch uichts daraus, russische Spione,
welche ohne Weiteres des Strickes gewärtig sind,

etwa laufen zu lassen; überhaupt hängt er nickt

rechts und links; er felbst ist durch die Liebe der

Diese sind mit östreichischen Gewehren, Erhart'sches Kaliber,

bewaffnet, und was unsere Centrums-Kompagnien.



— 75 —

SanbSleute in ©täbten ttnb Dörfern treffti* mit

S?a*ri*ten bebtent, aber au* in ber Siegel mit mefer

— SebenSmütetn, als cr brau*t; bie VolfSgcnoffen,

fetbft bie Snben, wet*e er f*ont, bringen fte ibm

freiwillig, entgcgenfommenb bar; er läßt fte ben ©ot=

baten reüfelt* reicfeett; aber wehe bem, bex SebenS=

mittel üergeubet, ücrbirbt, wegwirft ober bergteüfeen

ft* gu ©*utben fommen läßt!
Die Deta*ementS forbern bei bett Sftärftfeett auf

ben Hoföütertt na* ber 3afet ber Sftannftfeaft einen

0*fen ober gwei unb geben bafür bent ©utsbeftfcer
ben Von, ebenfo für Hafer unb ^peu; feat baS De=

ta*ement Hafer bie glitte, fo läßt wenigftenS SB.

bie Werbe baran fatt treffen, unter ftrenger Veauf=

ft*tigung ber Steuer; fte requiriren Vrob unb
Kartoffeln bingegen bei ben Vauertt, benen ber KriegS=

gablmeifter b a a r üergütet; ebenfo wirb bem Vauer
ber $reiS gegeben, wenn er einen Hammel ober ein

©*wein liefert. Dieß ift bie gewbfenli*e Verpflegung

ber Data*ementS, aber wie gefagt, SBiergbidi'S

©iegemamen, bie ©*onfeeü unb greunbli*feü fei-
neS SBefenS, bie ©orge für ben fleinen Slbel, ben

Vürger, bett Vauer, ben Snben, ma*en, baß er fo

gu fagen niemals requiriren muß; greube feerrftfet,

wo er feinfommt — Sßie unenbti* wi*tig ift bie^
im Sßartifanenfrieg, wo ftetS marf*irt wirb, niefet

fo faft um ben Stuften gu entgefeen, fonbern baS

Serrain curfattbo gu befeaupten, bie ©emütfeer bur*
baS ©rf*einen ber üaterlänbiftfeen SBaffen an bie

3tei*öfafette gu feffetn; je mefer wnb je öfter dlatio-
naltmppctt in einer ©egenb erf*ienen, befto beffer

polnif* geftnnt ift fte.

©S ftanben feit ber Witte bti üorigen Saferes etwa

18,000 Stuften im Subtin'ftfeen; einer ber tfeätigften
ber mfftf*en ©enerale, $manof, ma*t eS ft* gur
Slufgabe, unfern SKiergbidt gu üemi*ten; übrigens
befeanbetit bit Stuften gerabe bie ©olbatett üoti bett

beffern Deta*etnentS menf*ti*er, als früfeer; im
Stttfange tbbteten fte (leiber etwa au* bie $olen)
ben, ber ft* gefangen geben wollte, mit bem Va=

jonttet. Daß SB. ni*tS üon ber Slrt bulbet, glau=
bett nun unfere Sefer bereits ftfeon. ©ineS SageS

fera*ten feine ¦JJttatmftfeaften üor ifen fc*S betrun=
fene rufftftfee ©olbaten; er nafem fte tti*t als ®e=

fangene an, fonbern gab, als jeber üon ibnett feun=

bert Vrüget empfangen featte, fte frei. Die Vurftfee

begeferten in feitt KorpS eitiüerleibt gu werben! SB.

gürnte fte att: S* ü)iff feine befoffenen ©*
gu ©olbaten; i* feoffe, baß ©uer Oberft, wenn er

@u* wieber finbet, eu* au* no* mit H°lj beben*

fett wirb. Saßt fte laufen.
Sn ben oon bett polntftfeen ©enSbarmcn aufge=

fangenen Depeftfectt fafe SOBiergbidi, baf} bit Stuften
ber SBabrfeaftigfeü feiner Verid)te ®ere*tigfeü wi*
berfaferett laffen, baß er ben eigenen Vertuft efeer gu

groß, ben ber geinbe aber gu gering angiebt, wäfe=

renb bie Stuffett immer wenig Seute üertieren, wnb

jebe Weile, bie fte üorwärtS fommen, als mit feem

Vajonnet gtängenb erobert, in ibren Veri*ten üer=

fünben. ©ol*e unb äfenliefee 9Jtittet*en finbet SB.

lä*erli*. —

SOBiergbidi ift einer ber wenigen ©befS, unter beffen

Vefefel, wenn bie SZationalregiemug einft auf=

forbert, alte ©täube gern ft* fteflcn werben; er
aber üfeerrebet Sttcmanben, gu ben SBaffen gtt grei=

feit; benn ben SBiffen gum Kampf, ben©ntf*lttß,
für baS Vaterlanb gu fterben, foffett wir,
fagt er, auS unS, jeber auS feiner Vruft ftfebpfett.

©benfo wenbet er au* feilte Steigmütet an, bie Seute

gum ©intritt gerabe-in fein KorpS gu bewegen, im
©egentbeil, bie unüermeibli*en ©enfenmänner ftfeafftc

er ab, üon 3naüen unb Sobtenfopftem u. bgl. will
er gar ni*tS Swiffett; feilte Seute tragen eine ber

polüiftfeen SanbeStra*t febr nafee fommenbe, einfa*e
Uniform; feingegett ift er mogli*ft bemüfet, feinen

Seuten, befonberS ben Verütenen allen, SteüotüerS

gu üerftfeaffett. Stepräfentatiott, gu wel*er er bo*
alte leibti*en ttnb geiftigen bittet im Ueberftuß be*

fäße, ift ifem guwiber; wenn eine Steüue angefagt

ift, bei ber er erf*einen muß, f*lägt er üerbroffett
bie Slttgett nieber; bo* fagen feie feofett ßnngen, er

febe au* babei SltteS.

SllS er ben Vefefel eines DetaftfeementS erfeielt,

gab man ifem 150 Wann, — wenn *i* ni*t irre,
waS üon SegioranSfi'S ©rpebüion ni*t mügenoms

men worben war; eS mögen rare Vogel gum großen

Sfeeit gewefen fein; unb er ging mit biefen Seuten

über bte ©renge ®aligien'S na* Kongreß=$oten tm=
ter ben üergweifettftett Umftättben. Der gübrer ber

Kolonne, ein ©belmann auS ber Umgegenb, ergäfette

bem ©*reiber bief} an Ort wttb ©teile auf ber ruf=
ftftfeen ©renge, wie eS ifen feier ftfeauberte, als 3Bierg=

bidi bafetbft ber no* ungeftfeutten 9ftannf*aft att=

fünbigte, na*bem bie ©ewefeve gelaben worben wa*

ren, baf} er benjenigen, wel*em ein ©*uß losginge,

fofort in ber ©title nieberma*ett laffe. Uttb eS

fnaffte wirfti* fein @*ttß! SOBar bie Küfenfeeü beS

UntemefemenS, ba gerabe biefe ©egenb üon ben

Stuffett bur*jagt würbe, baS Kluge itt ber 3luSfüfe=

rung trefft!*, fo ift bie ©nergie feineS erften 2D?ar=

f*eS auf Kottgreß= Voten-Voben ber Sla*afemimg
würbig. SB. feielt an feine Seute nun folgenbe 3tn=

fpra*e: „3ei$t feib Sfer eitt Haufen, ber ni*tS
taugt; i* bin auf bie üatcrlänbiftfee ©rbe mit ©u*
gegogen, bamit i* ©u* gu ©olbatett mache. Sfer

werbet'S fein; nur mit ©olbaten üerfagt man auS

^olett bie Stuften."
3n golge feiner ©iege warb baS Deta*ement im

Saufe beS gelbgugS brei, üier Wal fo ftarf, als eS

bamalS war unb beftebt faft nur auS ä*tett SattbeS-

finbern, auS Slbetigen, Vürgern, Vauemfofenen, 3lr=

beüem in ben Su*fabrifeit ber fleinen Btäbte; bit
renommirenben, etwaS angetrunfettett SteiStäufer=Df-

ftgiere, wie fte auS affer Herrett Sänber tta* Volett
imb au* gu dB. ftromtett, ftttb fo giemti* attS bit*
fer Slbtfeeilung üerftfewunben; Offtgiere, wel*e mit
feinen Voten tti*t fpre*ett fonnen, liebt er nur gar
niefet; „biefe benfett niefet an bk üftannftfeaft, forgen
niefet für fte, bilben fte ni*t auS; fte ftubiren aber

au* felbft niefet."

Siegt in ber ©roße ber gorberttttgett SBiergbidi'S
I an feine Offtgiere ber ®runb, baß fo üiele ©teilen
' bei ifem unfeefe^t fmb? Smmer bleibt ft*er, ba^ fein
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Landsleute in Städten und Dörfern trefflich mit

Nachrichten bedient, aber auch in der Regel mit mehr

— Lebensmitteln, als er braucht; die Volksgenossen,

felbst dic Juden, welche er fchont, bringen sie ihm

freiwillig, entgegenkommend dar z er läßt sie den

Soldaten reichlich reichen; aber webe dem, der Lebensmittel

vergeudet, verdirbt, wegwirft oder dergleichen

sich zu Schulden kommen läßt!
Die Détachements fordern bei den Märschen auf

deu Hofgütern nach der Zahl der Mannschaft eincn

Ochsen oder zwei und geben dafür dcm Gutsbesitzer

den Bon, ebenso für Hafer und Heu z hat das

Détachement Hafer die Füllc, fo läßt wenigstens W.
die Pferde daran satt fressen, unter strenger Beauf-
sichtiguug der Reiter; sie requiriren Brod und
Kartoffeln hingegen bci den Bauern, denen der

Kriegszahlmeister baar vergütet z ebenso wird dem Bauer
dcr Preis gegeben, wenn er einen Hammel oder ein

Schwein liefert. Dieß ist die gewöhnliche Verpflegung

der Datachements, aber wie gesagt, Wierzbicki's

Siegernamen, die Schönheit und Freundlichkeit seines

Wesens, die Sorge für den kleinen Adel, den

Bürger, dcn Bauer, den Juden, machen, daß er fo

zu sagen niemals requiriren muß; Freude herrscht,

wo er hinkommt. — Wie unendlich wichtig ist dieß

im Partisanenkrieg, wo stets marschirt wird, nicht
so fast um den Russen zu entgehen, sondern das

Tcrrain cursando zu behaupten, die Gemüther durch

das Erscheinen der vaterländischen Waffen an die

Reichsfahne zu fesseln; je mehr und je öfter
Nationaltruppen in einer Gegend erschienen, desto besser

polnisch gesinnt ist ste.

Es standen seit der Mitte des vorigen Jahres etwa

18,000 Russen im Lublin'schenz einer der thätigsten
dcr russischen Generale, Amanof, macht es sich zur
Aufgabe, unsern Wierzbicki zu vernichten; übrigens
behandeln die Russen gerade die Soldaten von den

bessern Détachements menschlicher, als früher; im
Anfange tödteten sie (leider etwa auch die Polen)
den, der sich gefangen geben wollte, mit dem

Bajonnet. Daß W. nichts von der Art duldet, glauben

nun unsere Leser bereits schon. Eines Tages
brachten seine Mannschaften vor ihn sechs betrunkene

russische Soldaten; er nahm sie nicht als
Gefangene an, sondern gab, als jeder von ihnen hundert

Prügel empfangen hatte, sie frei. Die Bursche

begehrten in sein Korps einverleibt zu werden! W.
zürnte sie an: Ich will keine besoffenen Sch.
zu Soldaten; ich hoffe, daß Euer Oberst, wenn er

Euch wieder findet, euch auch noch mit Holz bedenken

wird. Laßt sie laufen.

In den von den polnischen Gensdarmen
aufgefangenen Depeschen fah Wierzbicki, daß die Russen

der Wahrhaftigkeit feiner Berichte Gerechtigkeit
widerfahren lasscn, daß er den eigenen Verlust eher zu

groß, den dcr Feinde aber zu gering angicbt, während

die Russen immer wenig Leute verlieren, und

jede Meile, die sie vorwärts kommen, als mit dem

Bajonnet glänzend erobert, in ihren Berichten ver
künden. Solche und ähnliche Mittelchen findet W.
lächerlich. —

Wierzbicki ist einer dcr wenigen Chefs, unter dessen

Befehl, wenn die Nationalregierung einst

auffordert, alle Stände gern sich stellen werden; er
aber überredet Niemanden, zu den Waffen zu greifen;

denn dcn Willen zum Kampf, den Entschluß,
für das Vaterland zu sterbe«, sollen wir,
sagt er, aus uns, jeder aus seiner Brust schöpfen.

Ebenso wendet er auch keine Reizmittel an, die Leute

zum Eintritt gerade in sein Korps zu bewegen, im
Gegentheil, die unvermeidlichen Sensenmänner schaffte

er ab, von Zuaven und Todtenköpflern u. dgl. will
er gar nichts jwissen; seine Leute tragen eine der

polnischen Landestracht sehr nahe kommende, einfache

Uniform; hingegen ist er möglichst bemüht, seinen

Leuten, besonders den Berittenen allen, Revolvers

zu verschaffen. Repräsentation, zu welcher er doch

alle leiblichen und geistigen Mittel im Ueberfluß
besäße, ist ihm zuwider; wenn eine Revue angesagt

ist, bei der er erscheinen muH, schlägt er verdrossen

die Augen nieder; doch sagen die bösen Zungen, er
sehe auch dabei Alles.

Als er den Befehl eines Detaschements erhielt,

gab man ihm 150 Mann, — wenn «ich nicht irre,
was von Jezioranski's Erpedition nicht mitgenommen

worden war; es mögen rare Vögel zum großen

Theil gewesen sein; und er ging mit diesen Leuten

über die Grenze Galizien's nach Kongreß-Polen unter

den verzweifeltsten Umständen. Der Führer der

Kolonne, ein Edelmann aus der Umgegend, erzählte
dem Schreiber dieß an Ort und Stelle auf der

russischen Grenze, wie es ihn hier schauderte, als Wierzbicki

daselbst dcr noch ungcschulten Mannschaft
ankündigte, nachdem die Gewehre geladen worden waren,

daß er denjenigen, welchem ein Schuß losginge,
sofort in der Stille niedermachen lasse. Und es

knallte wirklich kein Schuß! War die Kühnheit des

Unternehmens, da gerade diese Gegend von den

Russen durchjagt wurde, das Kluge in der Ausführung

trefflich, so ist die Energie seines ersten Marsches

auf Kongreß-Polen-Boden der Nachahmung

würdig. W. hielt an seine Leute nun folgende
Ansprache: „Jetzt seid Ihr ein Haufen, der nichts

taugt; ich bin auf die vaterländische Erde mit Euch

gezogen, damit ich Euch zu Soldaten mache. Ihr
werdet's sein; nur mit Soldaten verjagt man aus

Polen die Russen."

In Folge seiner Siege ward das Détachement im
Laufe des Feldzugs drei, vier Mal so stark, als es

damals war und besteht fast nur aus ächten Landeskindern,

aus Adeligen, Bürgern, Bauernsöhnen,
Arbeitern in den Tuchfabriken der kleinen Städte; die

renommirenden, etwas angetrunkenen Reisläufer-Offiziere,

wic sie aus aller Herren Länder nach Polen
und auch zu W. strömten, sind so ziemlich sus dieser

Abtheilung verschwunden; Offiziere, welche mit
seinen Polen nicht fprechen können, liebt er nur gar
nicht; „diefe denken nicht an die Mannschaft, sorgen

nicht für sie, bilden sie nicht aus; sie studiren aber

auch selbst nicht."
Liegt in der Größe der Forderungen Wierzbicki's

an seine Offiziere der Grund, daß fo viele Stellen
bei ihm unbesetzt sind? Immer bleibt sicher, daß sein
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Deta*ement im Dienft unb im Wanoürtrett tti*tS
gu wütif*ett übrig läßt, unb baf} eitt engltftfeer Of=
ftgier, üon Sorb Sohu Stuffett gefanbt, wel*er Sager

uttb äJtatmftfeaft wäferenb gwei Sagen ftubirte, ben

jungen Oberft fragte, ob feine Seute gur ®arbc ge=

febrten. Sm Slnfang feitteS StitftretenS im Vater*
lattbe feieß SB. ein dlexo unb Si)ratm, jefct ift er

baS üott ©olbat ttnb Offigier, üon Vürgern unb

grembett üereferte KriegSfeaupt, unter beffen Vefefel
feie ©*aaren freufeig feen Stuffett entgegen giefeen,

freufeig feie angeftrettgteften ÜDtärftfee ma*ett.
Sm ©eptember tmb Oftober befcfeügte er bie gu=

fammengegogettett Deta*ementS ber Vatatittate Su=

blitt uub Vobla*iett, weil ber ©eneral Kruf abwefenb

war, ttnb unterftü^te bur* feine geftfeidtett Wa*
tibüer bett ©intritt in Voten ber beiben ©enerale

Kmf wttb SBalegorSfi auS ©aligiett; er vereinigte
in Swrobitt fe*S Deta*cmentS, 3800 Statin ftarf;
feie Stufte« fafeen biefe Kottgentratioit mit Ueberra=

f*tmg; — geftefeeit wir, baß bk ©iferfu*t folefee

Stefultate no* mefer erf*wert, als baS taftiftfee Un=

üermogett. — ©enttg, gegen SBiergbidi, wet*er (ber
erfte feit SDtarjan Sattgiewüf*) bie üerftfeiebenett

Kräfte gttfammengefaßt featte, gogen nun aud) fte, fo
üiel fte üon ben ©arnifonen entbeferen fonttten, gu

©itter Operatiott uttb marftfeirten üott üerf*iebenen
©eitett gegen ifen feeratt; attein fte fonntett ifett tttr-
genbS faffen, bie Deta*ementS tfeeiltett ft*, ttnb nur
mit bem fünften fönnten bie Stuften tto* anbinben,
ofene baSfetbe gu ftfeäbigen. Siu* bei biefem Qn-
fammengttg gab SBtergbtdt'S ©infa*feeü ft* feine
neue Hülfe gu ben beiben SlibeS be ©amp.

SQBenn eS ein SBuitber ift, baf} SOBiergbidi, na*
Slffem, waS cr feit fünfgefen Saferen mitma*te, no*
unter bett Sebenben wattbett, fo werben wir feegrei*

fett, baf} er fefteS 3ntrattett itt bie gottti*e Seüuttg

hat; er glaubt unerf*ütterli* baran, baf} auS bie=

fem Kampfe Voten als felbftftättbiger Btaat feerüor=

gefeen werbe; eS muffe no* üiele, üiele Opfer foften,
fanttt baf} er, dB., ti felbft no* erleben werbe. —
Sefct ift er in eitten netten KreiS üon Sfeätigfeü ge=

treten, in wet*em baS gattge SBefett beffelbett ft*
no* mefer entfalten, tiefer in ben ©ang beS Krie=
geS eingreifen fantt.

Der Sefer fragt ntttt ütettei*t nad) bett polüiftfeen
8tnft*ten beS gelben: eS gefattett ifem bie repräfett-
tatiüen ©inri*titttgen, befonberS ber Demofratie, wie
itt feer @*weig p B., am beften; att* ba trifft er

blifcftfettett baS, worauf eS anfommt: „SBaS leiften
feie Kantone? waS feerVitttfe?" ift ftetS feine grage.
Wix gefaßt feie repräfetttatiüe Demofratie am beften,
aber uttS in Voten, fagt er, mangelt eS bagu an
biefeter Veüolferimg, an S&ofelftattb tmb Vilbimg,
uttb bann — il faut 6tre sage, wit feie ©*wetger
ftttfe. Sllfo giefet er für Volett feie repräfetttatiüe
9ftonar*ie üor, wofelüerftaitben mit einem f r e m fe en
Vringett als K&ttig; beim wir — ber Slbel — üer=
ftfeulfeeten VolenS Untergang. SQBel*er üon tmS

(Slbetigen) glaubte tii*t für ft* ober für einen Vcr=
wanfeten tbtn fo großes Ste*t auf feie Krone gu

feaben, als ber ©rwäfelte! SGBirb ein eittfeeimtftfeer

großer gu unferm STOonar* erforett, fo gefet bk alte

fünbfeaftc SBirtfef*aft wieber an, wet*e ben Vürger
unb Vauer brüdet, bett ©taat gerreißt. SGBir müf=

fett eine ftarfe Stegierung feaben, wel*e bit 3Jtagtta=
tett bänbigen fatm.

SBiergbidi ift, wit üott beit meiften ber pofniftfeett
Stnfüferer eS bebauptet wirb, ein Sti*tanfeänger ber

©gartori)Sfi'f*en Vartci, worüber berfelbe ft* ftfeon

üor gefett Saferen offentli* attSfpra*; bie ©garto=

rtySfi waren na* feinem Dafürfealten Haupturfa*e
am Untergang üon Voten; feerna* fommett bk, weldje
auf Oeftrei*S Hülfe feofftett. Söir ftnb feier um gu

fterben, unb ein Sfeeil ber ©migranten wollen 3e-
manbett tmS gum Könige fefeen, wetd)en bie dlation
im Sanbe gar niefet fennt! wer Sofeann ©ofeieSfü'S

Sta*folgcr werben will, muß bie Krone erft ft* üer=

bienen.
SCBir üerbergen fo wenig, als SGB. felbft ein Hefel

barattS macht, feine langjäferige unb tiefe Stbncigtmg
niefet, wel*e er gegen üiele ©lieber ber polüiftfeen

©migration feegt: „Die polntftfeen Vringen unb ®ra=
feit anti*ambriren, werfen ft* unb baS Vatertanb
Weg, lernen in ben 3lnti*ambreS intriguireu; üiete

enteferen bett potttif*ett tarnen." Kommen fte, ruft
er attS, auf ben feeiligen Voben gu fterben, fommt
Sllle, bie Patrioten fein wollen, ©uere

©treüigfeüen ftnb ein Slergerniß ben Stationen ©tt=

ropaS. dBex im Vaterlanbe Hanbwerf, Hanbet tmb

Snbuftrie txeibt, wer in Kunft, Siteratur unb SBif=

fenfefeaft etwaS leiftet, ja wer nur Kofel auf polniftfee
©rbe pftangt, f*eittt mir mefer wertfe gtt fein, als
biefe gange ©atttmg üon 9J?enf*en üott ©. bis 3*
(©gartorüSfi bis 3amoiSfi)!

©S fennt freiti*. SBiergbidi biefe Seute üon Kon=

ftantinopet, Surin unb VariS feer.

Daß 3Jtan*er einen fo. franfen ©fearafter tiid)t
liebt, begreift ft* üon fetbft; üieffei*t ließ anfäng=

li* bie Stationalregierttttg fol*ctt ©inwirfungen
Staunt, je£t aber feätt fte ihn ali eine ßierbe ber

Station bo*; fte fennt feine folbatiftfee Sreite, fte

weiß, wie er ttur feiner milüäriftfecn Slufgabe lebt,
wie er ttt feine polüiftfee ober biplomatiftfee Unter=

ttebmung ft* üerwidelu läßt, ftetS feinem ©runbfafce
fotgenb: SÖBir finb ba um gu fterben.

Den KriegSfameraben üon SK., beren gretmbftfeaft

er gewann, bemerfen wir no*, baß bie üDtonate üom

Slpril bis Stoüember fein SluSfefeen um üier bis fünf
Safere alterten tmb bie SBttttbeit ifen ait längerem
©efeett feinbem, bo* erfeolt er ft* merfwürbig. Von

SluSgei*itungen, wel*e er auf bett @*la*tfetbem
gewatttt, füferen wir bk ungariftfee an für ©rofee=

rung einer Vatterie; üon ben Ottomanen erfeielt er

brei SDtebaiffen ttnb feen 3J?ebgibi6 - Drben üierter

Klaffe, üon ©arbinien bett Vatore=3ftiiüare tmb üott

©nglanb bit Krimm=3ftebaiffe.

greili* tti*t bttr* biefe 3ei*en, aber bur* feine

©iege, feine ftete Slrbeit unb bk innertiefe üoffgogette

SobeSweifee feiner fetbft wanbett SB. bereits auf ber

fonnigett H'öfee ber gef*i*tti*ett Scanner, b. fe. üon

betten, Wel*e nur ber ©a*e, nur einer Sbtt leben.

Verufeigt über bie enblicfee Stetttmg VolettS, gefaßt
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Détachement im Dienst und im Manövriren nichts

zu wünschen übrig läßt, und daß cin englischer

Offizier, von Lord John Russell gesandt, welcher Lager
und Mannschaft während zwei Tagen studirte, dcn

jungen Oberst fragte, ob seine Leute zur Garde
gehörten. Im Anfang feines Auftretens im Vaterlande

hieß W. ein Nero und Tyrann, jetzt ist er

das von Soldat und Offizier, von Bürgern und

Fremden verehrte Kriegshaupt, nnter dessen Befehl
die Schaaren freudig den Russen entgegen ziehen,

freudig die angestrengtesten Märsche machen.

Im September und Oktober befehligte er die

zusammengezogenen Détachements der Palatinate
Lublin und Podlachien, weil der General Kruk abwesend

war, nnd unterstützte durch seine geschickten

Manöver den Eintritt in Polen der beiden Generale

Kruk und Walegorski aus Galizien; er vereinigte
in Turobin sechs Détachements, 3800 Mann stark;
die Russen sahen diese Konzentration mit Ueberraschung;

— gestehen wir, daß die Eifersucht solche

Resultate noch mehr erschwert, als das taktische

Unvermögen. — Genug, gegen Wierzbicki, welcher (der
erste seit Marjan Langiewitsch) die verschiedenen

Kräfte zusammengefaßt hatte, zogen nun auch sie, so

viel sie von den Garnisonen entbehren konnten, zu
Einer Operation und marfchirten von verfchiedenen

Seiten gegcn ihn heran; allein sie konnten ihn
nirgends fassen, die Détachements theilten sich, und nur
mit dem fünften konnten die Rnssen noch anbinden,
ohne dasfelbe zu schädigen. Auch bei diesem

Zusammenzug gab Wierzbicki's Einfachheit sich keine

neue Hülfe zu dcn beiden Aides de Camp.
Wenn es cin Wunder ist, daß Wierzbicki, nach

Allem, was cr seit fünfzehn Jahren mitmachte, noch

unter den Lebenden wandelt, fo werden wir begreifen,

daß er festes Zutrauen in die göttliche Leitung
hat; er glaubt unerschütterlich daran, daß aus diesem

Kampfe Polen als selbstständiger Staat hervorgehen

werde; es müsse noch viele, viele Opfer kosten,

kaum daß er, W., es felbst noch erleben werde. —
Jetzt ist er in einen neuen Kreis von Thätigkeit
getreten, in welchem das ganze Wesen desselben sich

noch mehr entfalten, tiefer in den Gang des Krieges

eingreifen kann.
Der Leser fragt nun vielleicht nach dcn politischen

Ansichten des Helden: es gefallen ihm die repräfen-
tativen Einrichtungen, besonders der Demokratie, wie
in der Schweiz z. B., am besten; auch da trifft er

blitzschnell das, worauf es ankömmt: „Was leisten
die Kantone? was der Bund?" ist stets seine Frage.
Mir gefällt die repräsentative Demokratie am besten,
aber uns in Polen, sagt er, mangelt es dazu an
dichter Bevölkerung, an Wohlstand und Bildung,
und dann —11 5aut ßtr« 3«.Ae, wie die Schweizer
find. Also zieht er für Polen die repräsentative
Monarchie vor, wohlverstanden mit einem fremden
Prinzen als König; denn wir — der Adel —
verschuldeten Polens Untergang. Welcher von uns
(Adeligen) glaubte nicht für sich oder für einen
Verwandten eben so großes Recht auf die Krone zu
haben, als der Erwählte! Wird ein einheimischer

Großer zu unserm Monarch erkoren, so geht die alte

sündhafte Wirthschaft wieder an, welche den Bürger
und Bauer drücket, den Staat zerreißt. Wir müssen

cine starke Regierung haben, welche die Magnaten

bändigen kann.

Wierzbicki ist, wie von den meisten der polnischen

Anführer es behauptet wird, ein Nichtanhänger der

Czartoryski'schen Partei, worüber derselbe sich schon

vor zehn Jahren öffentlich aussprach; die Czarto-
ryski waren nach seinem Dafürhalten Hauptursache

am Untergang von Polen; hernach kommen die, welche

auf Oestreichs Hülfe hofften. Wir sind hier um zu
sterben, und ein Theil der Emigranten wollen
Jemanden uns zum Könige setzen, welchen die Nation
im Lande gar nicht kennt! wer Johann Sobiesky's
Nachfolger werden will, muß die Krone erst sich

verdienen.

Wir verbergen fo wenig, als W. selbst ein Hehl
daraus macht, seine langjährige und tiefe Abneigung
nicht, welche er gegen vicle Glieder der polnischen

Emigration hegt: „Die polnischen Prinzen und Grafen

antichambriren, werfen sich und das Vaterland
weg, lernen in den Antichambres intriguiren; viele
entehren den polnischen Namen." Kommen sie, ruft
er aus, auf den heiligen Boden zu sterben, kommt
Alle, die Patrioten sein wollen. Euere

Streitigkeiten sind ein Aergerniß den Nationen
Europas. Wcr im Vaterlande Handwerk, Handel und

Industrie treibt, wer in Kunst, Literatur und
Wissenschaft etwas leistet, ja wer nur Kohl auf polnische
Erde Pflanzt, scheint mir mehr werth zu sein, als
diese ganze Gattung von Menschen von C. bis Z.
(Czartoryski bis Zamoiski)!

Es kennt freilich, Wierzbicki diese Leute von
Konstantinopel, Turin und Paris her.

Daß Mancher einen so, franken Charakter nicht

liebt, begreift sich von selbst; vielleicht ließ anfänglich

die Nationalregierung solchen Einwirkungen
Raum, jetzt aber hält sie ihn als eine Zierde der

Nation hoch; sie kennt seine soldatische Treue, sie

weiß, wie er nur seiner militärischen Aufgabe lebt,
wie er in keine politische oder diplomatische
Unternehmung sich verwickeln läßt, stets seinem Grundsatze

folgend: Wir sind da um zu sterben.

Den Kriegskameraden von W, deren Freundschaft

er gewann, bemerken wir noch, daß die Monate vom

April bis November fein Ausfehen um vier bis fünf
Jahre alterten und die Wunden ihn an längerem
Gehen hindern, doch erholt er stch merkwürdig. Von
Auszeichnungen, welche er auf den Schlachtfeldern

gewann, führen wir die ungarische an für Eroberung

einer Batterie; von den Ottomanen erhielt er

drei Medaillen und den Medzidi6 - Orden vierter

Klasse, von Sardinien den Valore-Militare und von

England die Krimm-Medaille.
Freilich nicht durch diese Zeichen, aber durch seine

Siege, seine stete Arbeit und die innerlich vollzogene

Todesweihe seiner selbst wandelt W. bereits auf der

sonnigen Höhc dcr geschichtlichen Männer, d. h. von

denen, welche nur der Sache, nur einer Idee leben.

Beruhigt über die endliche Rettung Polens, gefaßt
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auf jebe, felbft bie furcfetbarfte SBenbung im perfon=

li*en ©*idfat, ift er feinen Vcrwanbten uttb $cx-
genSgenoffen eine ergebene, freunblicfee ©eele, ben

©egnern ein ftotger, ftferoffer geinb, ftetS bie 3eü
benu^enb feaftet er niefet, erft eitt großer Wann gu

werbeit. ©r befttjt eine üirtuofe Sei*tigfeit, itt ben

ftfeweren Dingen bett entftfeeibenben Ißunft gu ftnben,
unb bemgemäß blifcftfettett gtt feanbetn; mttüäriftfee

2Biffenf*aft unb Kriegsübung, wie bie gum legten
Opfer bereite VaterlanbSliebe beflügeln ifen, fo baß,

waS ber Slblerblid erftfeaute, ft*er uttb mit ©tur-
meSf*nette üon ihm üottgogen wirb.

H. H. V.

äue Solotl)urn.

(Korrefp.)

Den 15° St. tmter Sttitt gum Srofce fanf ber Ba*
rometerftanb beS ©iferS uttb ber Vetfeätigung unfc=
res DfftgierSüereinS im SDtottat Sanuar ttiefet auf
Stutt feerab. ©eine brei gafetrei* befu*ten Verfamm=
lungeit, wogtt feine ©trafbeftimmungen ttttb fein
„Stegtcment" mitwirften, gewäbrten ein erfreuli*eS
Vilb üon bem aufriefetigen Veftrebett unfrer altern
uttb Jüngern Offtgiere, au* außer bem ©rergierpta^e
uub ber 3eü obligatorifcfeer SBieberfeolungSfurfe, Ue=

bttngen te. in freiwilliger ©elbftbetbätiguttg an ibrer
mtlitäriftfeen SluSbitbung gu arbeiten, an ben ©rwerb
ibrem Verufe ttü^tiefeer, für ifere ©tettung als Smp=
penfüferer, bie in Slttem ifere Untergebenen üfeer=

ragen fotten, fogar notbwenbiger Kenntniffe einige
Opfer imb Stnftrengungett gu wagen.

Sn freier DiSfufftou famen in biefen Sanuarüer*
fammlungen gragen auS bem ©ebiete ber Verwal=

tung, ber Saftif tmb ber KriegSgef*i*te gu grünb=
ti*er Vefpre*ttng. ©inmal waren eS „bie
Verpflegung ber Sruppen im gelbe" unb bie

„gwedmäßigfte getbauSrüftuttg ber Of=
figiere"; tin attbermat ber „SOBertfe unb bie
Verwenbung ber Kompagniefotonne",
unfe einmal fogar „bk Dperationett@arifeat=
fei'S iit@igiliett", Wet*e unfre Verfammtungeu

belebten unb ütelfa*e Velefertmg boten. — Daneben

nafem au* ber Unterri*t im Serralitgel*tten
unter ber futtbigett Seitung beS Herrn Slibemajor

Vläfi wäferenb beS SDtottatS mait*e abenbti*e
SDtwßeftunbe feer tfeeitnefemenben Offtgiere in Slnfpru*,
unb erfreute ft* au* mit Ste*t tfereS ungetfeeitten
VeifattS.

®ewif} haben folefee Vetfeätigungen ber Offtgiere
unfrer Slrmee in Verfammtungen ttttb Vereinen, bk
nicht fategoriftfee Pflicht ttnb 3wattgSgefeot, fonbern
nur bk Siebe uttb Vegeifteruttg gu beit üaterlänbif*-
milüärif*ettStttereffen feerüorgerttfen,für unfere f*wei=
gerif*en Slrmeeüerfeältniffe eine niefet gu unterftfeä^enbe
Vebeutung. SOBaS matt fo oft beftagen feort, ba^ ei
bex Dur*f*ttütSgafel ber Offtgiere tmfrer 3)tilig=3tr?

mee an ber notbigett militärifeben Vitbung unb 3tuS=

bilbung fefele; biefem Ucbelftanb üermag unfer re=

publifanifefee ©taat bei aller Opferwittigfeit ber

Vebörben uttb beS VolfeS mit feinen beftferänften Wit*
tein nicht in bent Sttaße abgubclfen, wie monar*if*e
reine Müärftaaten mit iferen fetten SDtititärbubgetS,
iferett ÜJtitüärftfettten, iferett Safere langen 3nftmf=
tionen unb Uebungen te. SBaS ein VolfSftaat bem

Offtgiere feiner Slrmee auf feine prafttftfee Sattfbabn
mitgeben fantt, ift glei*fam nur baS 31 V ©, fmb

nur bie primären ©temente beS milüäriftfeen SOBif-

fenS unb KonnenS. SluS biefen primären ©temen=

tett nun einen na*baltigen VitbimgSfonb, auS biefem

Sl V © ein Vu* üott lebenbigett SnbaltS gtt

f*affen, baS ift ©a*e ber ©elbfttfeätigfeü eineS

pftid)tbewußten OffigierS; ttnb ibn in biefer ©elbft*
tt)ätigfeü, in biefem ©treben na* SlttSbitbimg gu

unterftü^en tmb gu forbern, bagu ftnb unfre fanto=
nalen milüärifd)en Vereine glei*fam bie freien Slfa=

bemiett, bie gwanglofen gortbiIbimgSf*itleu ber in
gemeinfamer Siebe gum Vaterlanbe unb feinem Dienfte
üereinten Kamerabeit. — greilid) feine Sß 6 n i $ e unb
unb* St ü ft o w S werben ba gebilbet; aber wie man*e
frudübringenbe Slnregung erfeält ba niefet bur* bie

fecteferenbett 9Dtütfeeitungen unb Vefpre*ungett älterer,

erfaferencr unb gebilbetcrer Kameraben ber jün=

gerc Offigier, ft* no* um etwaS mebr gtt befüm=

mem, als um bie ©olbaten VdotonS-Kontpagnie=
ftfeule uttb bie „Sabung itt a*t Sempo'S"! SÖBie

3Jtan*em erweitert fi* ba nüfet fein in ben $ara-
grapfeen beS SteglemeutS befangener Horigont gur
©rfenntniß, baß ber Krieg unb was gu ifem gefebrt,

unb felbft bie geringfte Vetbeiligung beS legten Bub*
altemoffigierS an ibm, no* etwas mefer ift, als
Hanbwcrf unb Drittmeifterei, baß eS eine SK$iffen=

fefeaft, eine Kunft ift, au* für ben ©ubalternoffigier
eine Slufgabe ber Slnftrengtmg unb ©elbftbitbung,
bie mit bex Slblegung beS OfftgierSeramenS unb ber

SluSftettung beS Vreüet'S fo gu fagen erft anfängt.
SBte ÜDtan*em, ber ben Krieg, feine ftfeweren 3luf=
gaben unb Vfft*ten ttur üom Horenfagen, ober auS

beu „Vewegungen" unb „DireftionSüeränberungen"
beS StegtementeS fennen würbe, gefet auS ben leben-

bigett 3ügen ber KriegSgef*i*te, wel*e ber erfab-
rene Kamerab im Vereine üorfüfert, erft baS ernfte

Verftänbniß feiner feofeen Vfti*ten, feiner itnbered)en-

baren Verantwortti*feü, baS Vewußtfein feiner ©tel=

tung unb Slufgabe auf, unb fpornt ifen an, att* att
fubaltertter ©teile ein ganger SDtantt git werben,

©inb bo* ©*la*tett beinabe ftfeon eben fo üiete

bur* Uttfäfeigfeit unb Unfenntniß eitteS ©ubaltern*
offigierS, g. V. bur* einen f*lc*t üerfefeenen %Bad)t=

bienft tc, üerloren gegangen, als bur* bie größten
ftrategiftfeett gefeter ber gelbfeerren. ©ewiß bleibt
bie praftif*e SluSbitbung uttb Uebung ber Offtgiere,
wie fte unfere Snftruftionen, SOßieb erbotimgSfitrfe,
UebuttgSlager jc. anftreben, immer eitte ber Haupt*
ri*tungett beS milüärif*ett Unterri*tS. Slttein jene

Kenntniß beS ©egenftanbeS, jene (Bin*
fi*t in bie ®ebkte bex militäriftfeeit SOBiffenftfeaft,

in bie fleinften unb größten Verfeältttiffe beS Krie=

geS, eine Kctmtttiß, ofene bie ft* bie Siebe gur
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auf jede, selbst die furchtbarste Wendung im persönlichen

Schicksal, ist er seinen Verwandten und Hcr-
zensgenosscn eine ergebene, freundliche Seele, den

Gegnern ein stolzer, schroffer Feind, stets die Zcit
benutzend hastet er nicht, erst ein großer Mann zu
werden. Er besitzt einc virtuose Leichtigkeit, in den

schweren Dingen den entscheidenden Pnnkt zu finden,
und demgemäß blitzschnell zu handeln; militärische
Wissenschaft und Kriegsübung, wic die zum letzten

Opfer bereite Vaterlandsliebe beflügeln ihn, so daß,

was dcr Adlerblick erschaute, ficher und mit
Sturmesschnelle von ihm vollzogen wird.

n. n. V.

Äus Solothurn.

(Korresp.)

Den 15° R. unter Null zum Trotze sank der
Barometerstand des Eifers und der Bethätigung unferes

Offiziersvercins im Monat Januar nicht auf
Null herab. Seine drci zahlreich besuchten Versammlungen,

wozu keine Strafbestimmungen und kein

„Reglement" mitwirkten, gewährten cin erfreuliches
Bild von dem aufrichtigen Bestreben unsrer ältern
uud jüngern Offiziere, auch außer dem Exerzierplatze
und der Zeit obligatorischer Wiederholungskurse,
Uebungen zc. in freiwilliger Selbstbethätigung an ihrer
militärischen Ausbildung zu arbeiten, an den Erwerb
ihrem Berufe nützlicher, für ihre Stellung als
Truppenfuhrer, die in Allem ihre Untergebenen

überragen sollen, sogar nothwendiger Kenntnisse einige
Opfer und Anstrengungen zu wagen.

In freier Diskussion kamen in diesen

Januarversammlungen Fragen aus dem Gebiete der Verwaltung,

der Taktik und der Kriegsgeschichte zu gründlicher

Besprechung. Einmal waren es „die
Verpflegung dcr Truppen im Felde" und die

„zweckmäßigste Feldausrüstung dcr
Offiziere"; cin andermal der „Werth und die
Verwendung der Kompagniekolonne",
und einmal fogar „die OperationenGaribal-
di's in Sizilien", welche unsre Versammlungen
belebten und vielfache Belehrung boten. — Daneben

nahm auch der Unterricht im Ter rain zeich neu
unter der kundigen Leitung des Hcrrn Aidemajor
Bläsi während des Monats manche abendliche

Mußestunde der theilnehmenden Offiziere in Anspruch,
und erfreute fich auch mit Recht ihres ungetheilten
Beifalls.

Gewiß haben solche Bethätigungen der Offiziere
unsrer Armee in Versammlungen und Vereinen, die

nicht kategorische Pflicht und Zwangsqebot, sondern

nur die Liebe und Begeisterung zu den vaterländischmilitärischen

Interessen hervorgerufen,für unsere
schweizerischen Armeeverhältnisse eine nicht zu unterschätzende

Bedeutung. Was man so oft beklagen hört, daß es

der Durchschnittszahl der Offiziere unsrer Miliz-Ar¬

mee an der nöthigen militärischen Bildung und
Ausbildung fehle; diesem Uebclstand vermag nnser

republikanische Staat bei aller Opferwilligkeit der

Behörden und des Volkes mit feinen beschränkten Mitteln

nicht in dem Maße abzuhelfen, wie monarchische

reine Militärstaaten mit ihren fetten Militärbudgets,
ihrcn Militärschulen, ihren Jahre langen Instruktionen

und Uebnngen zc. Was cin Volksstaat dem

Offiziere seiner Armee auf seine praktische Laufbahn
mitgeben kann, ist gleichsam nur das ABC, sind

nur die primären Elemente des militärischen Wissens

und Könnens. Aus diesen primären Elementen

nun einen nachhaltigen Bildungsfond, aus diefem

ABC ein Buch voll lebendigen Inhalts zu
schaffen, das ist Sacke der Selbstthätigkeit eines

pflichtbewußten Offiziers; und ihn in diefer
Selbstthätigkeit, in diesem Streben nach Ausbildung zu
unterstützen und zu fördern, dazu sind unsre kantonalen

militärischen Vereine gleichsam die freien
Akademien, die zwanglosen Fortbildungsschulen der in
gemeinsamer Liebe zum Vaterlande und seinem Dienste
vereinten Kameraden. — Freilich keine Pönitze und
und' Rüst o w s werden da gebildet; aber wie manche

fruchtbringende Anregung erhält da nicht durch die

belehrenden Mittheilungen und Besprechungen älterer,

erfahrener und gebildeterer Kameraden der jüngere

Offizier, sich noch um etwas mehr zu bekümmern,

als um die Soldaten-Pelotons-Kompagnie-
schulc und die „Ladung in acht Tempo's"! Wie
Manchem erweitert sick da nicht sein in den Para-
graphen des Reglements befangener Horizont zur
Erkenntniß, daß der Krieg und was zu ihm gehört,
und selbst die geringste Betheiligung des letzten

Subalternoffiziers an ihm, noch etwas mehr ist, als
Handwerk und Drillmeisterei, daß es eine Wissenschaft,

eine Kunst ist, auch für den Subalternoffizier
eine Aufgabe der Anstrengung und Selbstbildung,
die mit der Ablegung des Offiziersexamens und der

Ausstellung des Brevet's so zu sagen erst anfängt.
Wie Manchem, der den Krieg, seine schweren

Aufgaben und Pflichten nur vom Hörensagen, odcr aus
den „Bewegungen" und „Direktionsveränderungen"
des Réglementes kennen würde, geht aus den lebendigen

Zügen der Kriegsgeschichte, wclche der erfahrene

Kamerad im Vereine vorführt, crst das ernste

Verständniß seiner hohen Pflichten, seiner unberechenbaren

Verantwortlichkeit, das Bewußtsein seiner Stellung

und Aufgabe auf, und fpornt ihn an, auch an
subalterner Stelle ein ganzer Mann zu werden.

Sind dock Schlachten beinahe fchon eben fo viele

durch Unfähigkeit und Unkenntniß eines Subalternoffiziers,

z. B. durch einen schlecht versehenen Wachtdicnst

zc., verloren gegangen, als durch die größten
strategischen Fehler der Feldherren. Gewiß bleibt
die praktische Ausbildung und Uebung der Offiziere,
wie sie unsere Instruktionen, Wiederholungskurse,
Uebungslager zc. anstrcben, immer eine der

Hauptrichtungen des militärischen Unterrichts. Allein jene

Kenntniß des Gegenstandes, jene Einsicht

in die Gebiete dcr militärischen Wissenschaft,

in die kleinsten und größten Verhältnisse des Krieges,

eine Kenntniß, ohne die sich die Liebe zur
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